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ditionalistische Ordensgemeinschaft hens gegenüber den Tradıitionalisten raumte jedoch e1n, da{fß sıch
päpstlichen Rechts dem Namen VO  s dem Priesterrat und dem Diöze- 1ın der Praxıs beıde Haltungen oftmals
„Saınt Vıncent Ferrier“ errichtet habe sanpastoralrat selnes Bıstums (vgl den vermiıschten.
Dıiıe 1979 gegründete Gemeiinschaft Wortlaut, ıIn Documentatıon Catholi- Gespräche mıt weıteren Priestern,
VO Chemere-le-Roi verwendet die YJUC, 56) Laffargue hatte mIıt Gruppen und Gemeinschatten tfinden
Konstitutionen und die Liturgıie der der Verantwortung für iıne Kapelle 1ın verschiedenen Teılen Frankreichs
Dominıkaner aus der eıt VOT dem betraut, In der Messen 1mM trıdentinı- LWa auch miıt dem Bruder des

schen Rıtus stattfinden. AufßerdemKonzıl. Gegen diese Regelung wenden Priors VO Chemere-le-Ro1, Bruno de
die Domuinıkaner VO  = allem e1n, iıne hatte ihn miıt der Spendung des Blignieres, der mIıt DE
Gemeinschaft könne nıcht Teıle einer Bufßßsakraments beauftragt (während ebvre-Trad’ uonalisten selt Jahren die
Ordenstradıition übernehmen, „ohne ıhm dıe Spendung anderer Sakra- Pftarrkirche Port-Marly besetzt hält
da{fß dies A4US einer rechtlichen W1€e LaL- n  9 VOTLr allem des Ehesakraments, (vgl August 1987/, 596) während
sächlichen Zugehörigkeıt ZU Domıi- vorläufig untersagt bleibt) die Besetzer der arıser Ptarrkırche
nıkanerorden gelebt wıird“ (Provınz- Decourtray WIeS in dem Zusammen- Saılnt Nıcolas du Chardonnet un: ihr
oberer YANCLS Mame‚[fi‘: iın Actualıte hang darauf hın, da{ß das unbedingte „Pfarrer“ Philippe Lagunerıe Marcel DE
Relıgieuse dans le Monde, 59) Festhalten der vorkonziliaren - tebvre weıterhın die Ireue halten. Für

turgıe vieltfach U  — ıne tietfer lıegende Frankreich aber galt noch mehr als für
Haltung verdecke, nämlıch die Ableh- andere, VOT allem die deutschsprachi-FEıne wiırkliche NunNng der Autorität des Konzıls SOWI1e SCH Länder: Vıele Fragen 1mM Zusam-

Verständigung findet der Päpste Johannes’ menhang miıt der Wıedereingliederung
Pauls un Johannes Pauls 08 SO- der Tradıitionalisten sınd noch UNSC-nıcht
lange sıch lediglich dıe „Liebe löst, z B WAaS deren Haltung ZUu

Der Vorsitzende der tranzösıschen Bı- ZU Lateiın“ oder un Reaktiıonen SC- /7weıten Vatıkanum angeht. les sıeht
schofskonferenz und Erzbischof VO genüber einıgen Mifßbräuchen der derweıl danach AaUs, als entstehe MInf
Lyon, Kardınal Albert Decourtray, Nachkonzilszeıt handele, sEe1 die NL- voller römischer Bıllıgung iıne Art Par-

allelkirche innerhalb der katholischennahm die Wiıedereingliederung des 15e- gegenkommende Haltung der Kırche
ebvre-Priesters und trüheren Verant- verständlich. Unakzeptabel aber se1 Kırche, nıcht 11UT mıt eigener Liturgıe,
wortlichen des Lyoneser Priorates der iıne atente Ablehnung des Konzıls sondern auch MmMIt eıgener Lehre Eıne
Priesterbruderschaft St DPıus 2 Chri- Auch der Hınweis aut die atholıi- wiıirkliche Verständigung über das Ira-
stian Laffargue, ın den Dıiözesanklerus schen Rıten der Ostkırchen mache ke1- ditions- und Kirchenverständnıis

nen ınn In keiner dieser Kirchen scheıint nıcht stattzutinden un auchVO Lyon Z Anla{fs für iıne breıtere
Erläuterung des kırchlichen Vorge- wende INan sıch das Konzıil. De- nıcht abverlangt werden.

DD  z CONTLra SowJetunıion”
Warum dıe SED dıe Perestroika nıcht mıtmacht
Daß ın der DDR-Bevölkerung derzeit MAaSS1UE Unzufrieden- rerselts eın Nahezu-Entwicklungsland mıt katastrophalen
heit UN: Resıignatıon grassıeren, hat nıcht zuletzt miıt der Ab- Mängeln auf anderen Feldern (Infrastruktur, Versor-

der Staats- UN: Parteiführung gegenüber dem Zund Dienstleistungswesen) oll beseltigt werden.
Reformkurs ın der Sowjetunion FUN. Wo liegen dıe Die Retftormen Z Modernisierung des Systems ertordern
Gründe dafür, daß die DDR anders als Ungarn und Polen vewaltıge Mittel, da{fß die SowJetunion gegenwärtig eın
vO  S wirtschaftlıch-politischer Umgestaltung UN. Freiraum vitales Interesse eıner Friedenspolıitik un: brü-
für öffentliche Auseinandersetzung nıchts 7U 1sseN z ll stungsmaißßnahmen hat Zıel VO Perestroijika und Glasnost

1St aber nıcht und kann nıcht seın ıne Destabilisierung
Wer sıch die Frage tellt, die DDR die gegenWar- des Kommunısmus oder SAl iıne Preisgabe VO Teılen des
tıge VO Miıchael Gorbatschow inıtılerte Reformpolıitik SowJetimperiums bzw des kommunuistischen Machtbe-
der 5SowJetunion nıcht mıtmacht, mu{fß sıch zunächst e1IN- reichs. Auch Gorbatschow würde vermutlich nıcht Z.O0-
mal dıe Zielsetzung VO Perestroika und Glasnost gCc- SCIN, als etztes Miırttel T’ruppen einzusetzen, Yravie-
genwärtıigen. Es gyeht dabe1 VOT allem darum, den rende Interessen der ommunistischen Herrschaft

sıchern.Kommunısmus effizienter machen. Durch Reformen
1m wırtschaftlichen und gesellschaftspolitischen Bereich Perestroijka und Glasnost sınd für dıe SowjJetunion mIıt ıh-

renMN verkrusteten Strukturen INn Wıirtschaft und Gesell-oll dessen Lebensfähigkeit ın der Welt VO heute ZES1-
chert werden. Die allmählich existenzgefährdende Kluftt schaft, 1n der das rbe der Stalinzeılit noch nıcht

überwunden ISt, unzweiıtelhaft eın großer, historisch he-einerseıts Supermacht 1m milıtäriıschen Bereıich und ande-
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deutsamer Aufbruch. Erstmals g1bt wiırklıiche Versuche SUNSCH sıchern, mUuUüsse daher iıne Kernfrage „der

einer Demokratisıierung In verschıedenen Bereichen weıteren Gestaltung der entwiıickelten sozıalıstiıschen (Ge=-
und einem Umdenken, doch bewundert und engaglert sellschaft in uUuNnserem Lande seın Dıie DDR tfühlt sıch
unterstutzt wırd dieser Autbruch gegenwärtig mehr 1m Iso weıterhin als „Frontstaat” der Nahtstelle ZzUuU ka-
Ausland und VO sowJetischen Intellektuellen als VO pıtalıstischen System, In dem Reformen 11U  —_- mıt größter
wjetischen olk Den eintachen SowJetbürgern brachten Vorsicht und Behutsamkeit möglıch sınd.
Perestroijka un: Glasnost bıslang nıcht vıel, manche Ver- Die SED-Führung verfolgt den Kurs VO Gorbatschowsorgungsmängel sınd 05 noch schlımmer geworden. mık großer SRepsis, weıl S1e noch keineswegs davon über-Das SowjJetvolk In seıner Breıte verhält sıch daher eher
skeptisch abwartend als begeıistert. Es sınd mehr Refor- ISt, da{fß dieser Prozefß der Umgestaltung schon

wiırklich unumkehrbar 1St. FEın Scheitern VO  a Gorba-
111e  5 VO oben, VO Gorbatschow und seinen Anhängern
1Ns erk ZESETIZL und vorangetrieben, als ıne Reformbe- tschow MIt einer nachfolgenden Korrektur selnes Re-

tormkurses wırd für durchaus möglıch gehalten. Im
CRUNS der Massen. Wenn nıcht In absehbarer eıt die
Perestroijika posıtıve Auswirkungen auch autf den Lebens- übrigen entspricht auch fester SED- TI'radıtion, be1 Aus-

einandersetzungen In Moskau oder In anderen kommuni-standard der SowjJetbürger hat, werden Rückschläge stischen Hauptstädten auf der Seılite der Reformgeg-vermeıdlich werden.
NCT stehen. ach der bisherigen Erfahrung der
SED-Führung sınd al Jjene, die früher den KommunısmusDie DD  Z fühlt sıch weıterhın als reformieren versuchten (Malenkow und Chru-

Frontstaat schtschow, Dubeek, Gomulka und Nagy, ber auch aus

ber die Gründe, deretwegen sıch die DD  Z die den eıgenen Reıhen Wılhelm Zaısser, Rudoltf Herrnstadt,
arl Schirdewan, Ernst Wollweber), gescheıitert.wjetische Reformpolitik sträubt, lıegen nıcht hauptsäch- Auf diesem Hıntergrund 1St verständlıch, dafßs die SED-ıch darın, S1Ee sınd viel komplexer. Führung den Gorbatschow-Kurs mehr oder wen1-

Verbunden miıt Elementen preußisch-deutscher ber- SCI vorsichtig Vorbehalte und Skepsıs artıkuliert und
heblichkeit veht dıe SED-Führung davon AaUsS, da{ß ANSC- diesen recht eindeutıg für die DDR als unaktuell bzw
sıchts unterschıiedlicher Entwıicklungsbedingungen ıIn der zweckmäßflsıg einschätzt und autf Zeıtgewınn Dies

schließt kleine Konzessionen 1ın Teıilbereichen WI1€e demDDR keine Perestroika 1m aktuell sowJetischen Sınne NnO-
Ug ISt, weıl derartıge gesellschaftliche Verkrustungen kulturellen und wıssenschaftlichen nıcht 4U5S5 Diıese WCI-

und ängel In der Wırtschafts- und Staatsführung In der den jedoch verbal nıcht mIt der Perestroika 8l Verbindung
DDR entweder Nn1ı€e vegeben hat oder diese schon trüher gebracht.
überwunden wurden. Manches, WAS Jetzt In der SowjJet-
unıon korrigiert wırd, gyab In der DDR tatsächlich Dıskussion ber Fehler wırd nıchtnıcht: Der Stalınısmus konnte sıch Z hiıer L1LUTr relatıv
kurz und 1U  — iın begrenztem Umfang enttalten. Es xyab zugelassen
eiINst WAar auch In der IDDR Parteisäuberungen, aber In dieses Bıld paßit, da{fß Erich Honecker in selner Rede VOTohne blutige Abrechnung W1€e 1n der SowjJetunlon. Dıie den Sekretären der SED-Kreısleitungen Fe-IDDR mußte sıch In unmıiıttelbarer Konkurrenz ZUr

Bundesrepublık Deutschland entwıckeln, viele Jahre War
bruar 1988 dıe Polıitik seliner Amtszeıt selbst als „Reform-
polıtık” charakterisierte. Dıie SED SEe1 „dıe Parteı derdıe Abstimmung miıt den Füßen für unzutfriedene DDR-

Bürger relatıv gefahrlos möglıch, dıe Kırchen wurden In Neuerer” , die ‚rechtzeıtig und flexibel“ auf MEUE Fragen
reagılere. och eindeutiger äufßerte sıch Honecker auf derder DD WAar bedrängt, aber n1ıe verfolgt. Sıtzung des SED-Zentralkomitees und Dezem-

Der gravierendste Punkt 1STt aber, da{fß die DD  Z infolge ber 1988 ach dem verbalen Bekenntnıis, da{ß dıe DDR
der Exıstenz der Bundesrepublik als eın besonders VeCTIT- „den Prozeiß der Umegestaltung ın der SowJetunion” -
letzlicher Staat eingeschätzt wırd, denn die melsten terstütze, weıl dieser VO „großer Bedeutung für dıe Stär-
DDK-Bürger sehen 1n der DD nıcht ıhr Vaterland, SON- kung des Weltsozijaliısmus und die Sıcherung des Frıe-
dern fühlen sıch als Deutsche. Es gelingt der SED-Füh- dens“ sel, betonte W1€e eın Nationalkommunist das
runs nıcht, der Bevölkerung eın DD eıgenes natıonales Recht auf einen eigenen Weg und erklärte, daß 95 keın
Identitätsgefühl vermuiıtteln. Daher rührt dıe große für alle sozıalıstiıschen Länder geltendes Modell oibt  C6 und
Furcht der SED-Führung VOTLT grundlegenden Reformen, dafß sıch dıe SED VO  \ ihrem Kurs nıcht abbringen lassen
weıl diese destabilisierend wırken könnten. Prot (Jtto und nıcht „1N dıe Anarchie marschieren“ ll Die Re-
Reinhold (Rektor der Akademıe für Gesellschattswissen- tormdiskussion In der SowJetunion wiırd dementspre-
schaften beım Zentralkomitee der SED) begründete An- chend als innere Angelegenheıt der hingestellt.
fang Dezember 1988 VOT dem das Festhalten der ber eıgene Fehler ıIn der Vergangenheit oll nıcht disku-
DDR ihrem Kurs mıt dem Hınweiıs auf die „besondere tiert werden. Grundsätze dabei sınd: Dıie Führungsrolle
geopolıtische Lage  « An der „sensıbelsten Grenze der und das Selbstverständnis der SED sollen nıcht angetLaSteL
W1“ se1 „polıtısche Stabilıtät wesentliches Element der werden:; iıne Revısıon der Geschichtsschreibung der SED
Friedenssicherung”. Dıiese Stabilität allen Bedin- wırd nıcht gyeduldet; der Spielraum für gesellschaftliche
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Aktıvıtäten und Bewegungen dart nıcht erweıtert werden, letztlich Zweıtel der Autorität und Sachkompetenz der
alles mu{fß Kontrolle der Parte1 bleiben. SED-Führung nähren könnte. Während In der SowjJet-
BeI dieser Linıe hat die SED-Führung keın schlechtes (Ge= unıon ıne gründlıche Revısıon der Parteigeschichte VOTI-
wIissen. Schließlich hat Gorbatschow selbst bısher gel- SC wırd, geschieht In der DDR diesbezüglıch
tende kommunistische Glaubenssätze aufgehoben: Dıie nıchts. Dıe sowJetische Regierungszeıtung „Iswestija”
SowJetunion steht 1U nıcht mehr auf einer SÖheren schrieb 10. Junı 1988% „ES 1St unmöglıch, heute Ge-
soz1ıalen Entwicklungsstufe als die „Volksdemokratie“ schichte un: Gesellschaftskunde nach Lehrbüchern und
un deshalb steht ihr auch nıcht der Führungsanspruch 1ın Unterlagen lernen und unterrichten, die heute VOT-

der kommunistischen Weltbewegung Außerdem be- handen sınd.“ Der Geschichtsunterricht wurde als „Ver-
kräftigte nachdrücklicher und auch glaubwürdiger als giftung des (selstes und der Seele durch Lügen” charakte-
Je eın sowJetischer Parteichef VOoO  S ıhm, da{fß alle anderen rıslert.
kommunistischen Staaten das Recht haben, eigene Wege Anlä{fßslich des Gründungstages der KPD (S50 Dezem-beım Autbau des Soz1ıalısmus beschreıten. Dennoch 1STt
für dıe SED-Führung dıe Sıtuation Jetzt schwier1g. Jahr- ber 191 verabschiedete das Zentralkomitee der SED An-

fang Julı 1988 Thesen, 1ın denen eın Bekenntnis ZUrzehntelang wurde propagılert, VO  ; der SowJetunion ler- stalinıistischen Tradıtion der KPD abgelegt wırd un: ke1i-
NCN, heiße sıegen lernen. Dıiıe Orientierung Kurs der nerle1 Korrekturen der Jüngsten Parteigeschichte ZURE-galt als Indız vorbildlicher kommunistischer Ge- lassen werden. Die SED lehnt 1m Unterschied ZUuUrsınnung. Auch anderes änderte sıch: Während früher
Machthaber der SowjJetunılon, z B Stalın und Bresch- auch iıne Kritik Hıtler-Stalin-Pakt VO  —_

1939 1ab S1e 1St nıcht gewillt, dıe sowJetische Korrektur
NCW, be]l der Bevölkerung der DD verhafit bzw zumı1ın-
dest unbeliebtN, 1St heute Gorbatschow VO  S allem der Entstehungsgeschichte des soz1ıualıstiıschen Lagers mI1t-

zumachen, nach der Stalın den ın Osteuropa entstande-be1l der Jugend bzw. be]l Intellektuellen bıs hinein 1n dıe
Kader der SED eın Hoffnungsträger und belıebter als die HS  = polıtischen Pluralısmus damals erstickt und den

Ländern das sowjJetische Gesellschaftssystem autok-Miıtglieder der eıgenen überalterten Führung. Während troylert habe uch dıe VO  a sowJetischen Hıstorikern VOTLI-früher Westmedien und VWestpublikationen als große Ge-
SCHOMMENC Korrektur der Entstehungsgeschichte destahr für dıe innere Stabilität angesehen wurden, wırd Kalten Krıeges und die Charakterıisierung der Berlinerheute Westfernsehen geduldet Jetzt hat die Abschottung

VOT Reformideen Aaus der SowjJetunion und den anderen Mauer als „Relıkt" dieses Krıeges wırd nıcht mıtgemacht.
uch hıer gylaubt dıe SED-Führung, da{fß ıne Übernahmereformfreudigen kommunistischen Staaten Priorität. Dıi1e

SED-Führung 1STt gegenwärtıig eifrıg bemüht, sämtlıche derartıger Korrekturen Geschichtsbild destabilisie-
rend wirkt.Rıtzen Reformwinde A4US dem Osten verstopfen.

Dıie In sowJetischen Publikationen freimütig geführten
Diskussionen über dıe Fehler UN Verbrechen In der Stalındra Hoffnungen, auf dıe sıch dıe
beunruhigen die SED-Führung ın hohem Mafßle Jede Bevölkerung STUtzt
öffentliche Dıskussion sowohl über Perestroika und GIas-
NOSLT als auch über die Stalınzeıt wırd In der DDR nNnier-

SO befinden sıch die Machthaber der DDR iıdeologisch in
eiıner für S1e nıcht ungefahrlichen Defensive. Überall wıtterndrückt. Eıne Stalın-Kritik könnte iımmerhiın auch ine
S1€e feindliche Einflüsse un sehen sıch umstellt. Neu 1StDiskussion über bısher verdrängte Fragen der Geschichte
dabeı, dafß die SED-Führung 198808 eıinen /7/we1ı-Fronten-der KPD und der SED heraustordern. Insofern 1St z B

das Verbot der Verbreitung der stark beachteten SOWJetl- Kampf führen mu Einerseıts die immer noch dä-
monıi1sıerte Bundesrepublik un: andererseıts W3AasS Jetztschen Zeitschrift „Sputnık" SOWIle einıger sowJetischer als noch wichtiger oalt die Reformeinflüsse ausFiılme mıt kritischen Ausführungen über dıe Stalınära VeOeTI-

ständlıich. dem Osten. Im Rahmen des VO iıhr ANSCHOMMECNECN
Handlungsspielraums 1St die SED-Führung mıt fragwür-

Dennoch ann sıch dıe SED dem dıgem Erfolg bemührt avleren. Irotz verbaler Dıistanz
Perestroika kann S$1€e sıch dem Reformdruck nıchtReformdruck nıcht gänzlıch entziehen gänzlıch entziehen. Sıe 1St Gratwanderungen CZWUN-

Dıie SED-Führung türchtet wenıger die Auswirkungen SCHN Die großzügigere Bewilligung 70{0}  S Westreisen oll be-
VOoO Gorbatschows Reformideen 1m Innern (Wırtschaft, ruhigend wırken und eın Ventil für Überdruck öffnen,
Verfassung, Rechtswesen) als die Anschläge auf das iıdeo- doch dies 1St zweıischneıldıg. Mehr DDRKR-Bürger als trüher
logische Lehrgebäude bzw. des Kratzen antıtaschisti- tellen NUu aufgrund eıgener Erfahrungen Vergleiche
schen Legenden. Schliefßlich leıtet die DDR, 1m Unter- 7zwischen den beıden Staats- und Gesellschaftsordnungen
schied anderen kommunistischen Staaten hre Ex1- ın Deutschland Meıst werden S1Ee adurch anspruchs-
stenzberechtigung VO eıner speziellen .deologıischen Kon- voller un da dıe DDR gestiegene Ansprüche nıcht be-
struktion ab Der kommunistische Wıderstand dıe frıiedigen kann noch unzufriedener. Dıie Erwartung der
Nazıs 1St Hauptbestandteıil ıhrer Legıitimität b7zw wırd g.. SED-Führer, da{ß mehr Freizügigkeıt be1 Westreisen den
genüber der Bevölkerung als solcher ausgegeben. FEıne Flucht- und Übersiedlungsdrang abstoppen könne, -
freie, selbst gutwillıge Dıskussıon wiıird gefürchtet, weıl S1€e weIlst sıch als trügerısch. Da bel den Menschen 1n der
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DDR die Hoffnung auf grundlegende Änderungen In ab- die evangelısche Kırche, ihrem Wıllen, immer
sehbarer eıt durch dıe betonte Dıistanzıerung der SED- stärker als polıtiısch-moralische Gegenkraft angesehen

wırd. Dort und nıcht 1n der SED bzw. 1n der öftent-Führung V der Perestroika abnımmt, steıgt der Wunsch
AT Übersiedlung oder die Resıignatıon. lıchen Diskussion werden entstehende gesellschattspoli-

tische Fragen freimütig artıkuliert. So sınd kırchlicheDennoch 1STt die DDR-Bevölkerung nıcht ohne jede Off- Gemeinden und Gruppen teilweise Treffpunkten für
NUuNns Angesıchts der Überalterung des SED-Politbüros ausreisewillıge DDR-Bürger geworden, wiırd iın kırchli-(Erich Honecker wırd Jahre, die Politbüromitglieder
Mielke, Neumann und Hager sınd noch älter, das Durch- chen Stellungnahmen sehr deutlich auf Defizite 1mM polıtı-

schen System der DDR autmerksam gemacht.schnittsalter 1mM SED-Politbüro beträgt 65 Jahre) wırd auf
einen Generationswechselund danach auf eınen modernen Dıie Kırchen können sıch der Aufgabe, Hoffnungsträger

se1n, nıcht entzıehen, aber S1€e wIssen auch, da{fß nıchtKurs gehofft. Der alten Garde 1m SED-Politbüro wırd
weder der Wılle noch die Kraft ZUgELFaUL, Ideen für iıne hre Aufgabe 1St, Kristallısatıonspunkte unzufriedener,

kaum kırchenverbundener sozialretormerischer Kräfteneuartıge Polıitik entwıickeln. Sıe kann 1U weıterwur- seln. Wıe schwier1g die daraus resultıierende Gratwande-steln. Dıie melsten Miıtglieder des SED-Politbüros wurden
runs für dıe Kırchen werden kann, hat sıch VOT allem An-schließlich polıtısch vornehmlich geprägt durch die Er- fang etzten Jahres nach den Festnahmen be]l der Gedenk-fahrungen 1n der Hıtler/Stalın-Zeıt bzw 1m Spätstalinıs-

INUS der Nachkriegsjahre. Dıiıese Führungsgruppe 1St auch veranstaltung tür Rosa Luxemburg und arl Liebknecht
gezeigt (vgl März, 1988, 108 f S1e sınd bemüht, be1kaum wiıllens, sıch NEUEC Gesıichter gewöhnen und el-

c  e zıelstrebigen Kurs ZVerjüngung der Parteiıführung den Repräsentanten der DDR besonders auf dıe Beach-
Lung der Menschenrechte dringen, auftf mehr Offtenheitunternehmen. uch ın der rovınz sınd die Leıter

wichtiger Industriekombinate T: eıl SseIt Jahren 1m drängen und eın kritisches Engagement der Bürger
hinzunehmen, gleichzeıtig ITmuntier S1e aber Aun Aus-Amt und eigentlıch auch schon pensionsreıf. Gegenwärtig harren in der ID  Z Wenngleıch die gesellschaftliche Be-hat die SED-Führung eın vıtales Interesse daran, iıne Der- deutung insbesondere der evangelıschen Kırche als iınesonaldıskussıion möglıchst 1mM Keım ersticken und dıe Art „Schutzmacht“” fur VOT allem Junge RegimekritikerBevölkerung bezüglıch ihren Hoffnungen auf einen Wan-

de] eıner Führung desillusioniıeren. Im Zr 10 gestiegen 1St, wırd diese als Kıirche nıcht In gle1-
cher Weıse mächtiger: 1mM Gegenteıl, der Ausblutungspro-sammenhang mı1ıt der Vorverlegung des nächsten SED- ze{ß schreitet tortParteitages VO März 1991 auf Maı 1990 Wl.ll'de bereıits

dessen Tagesordnung bekanntgegeben. Daraus geht her-
VOlI, dafß Erich Honecker, WL Stoph (74, Miınıisterpräsi- Stagnatıon ann Instabilität werden
dent) und Horst Sındermann 75 Präsiıdent der Volkskam- Angesiıchts der tatsächlich vorhandenen unterschiedlichenmer) die Hauptreferate halten. Damıt wurde unverblümt
sıgnalısıert, da{fß keıine Veränderungen 1mM Kern der Parte1- Entwicklungssituation ann 11a  - VO der SED-Führung

keine schematische Übernahme des Retformkurses VOführung erhoffen sınd. Honecker selbst fühlt sıch kÖör-
perlıch und geIst1g seınen Aufgaben noch gewachsen. Gorbatschow eErWwarten, doch des einahe N-

ten Eıters beım Sıch-abschotten VOT Entwicklungen 1n deroch ob dies 1mM Maı 1990 noch seın wıird?
Nıcht wenıge Bürger der DD  Z erhoffen VO  — Gorba- SowJetunion müfßste dıe SED-Führung ihr vitales Interesse

der Entwicklung eıner für S$1€e maißgeschneiderten Um-tschow Unterstützung be1 der Beeinflussung der SEI)- gestaltung erkennen und einsehen, da{fß sıch dıe geschicht-Führung. Diese Hoffnung dürfte allerdings trügerıisch lıche Wahrheit nıcht auf Dauer unterdrücken äfßt Dasse1ın, denn die DDR 1St eın Partner und kein Sa- Jjetzıge rechthaberische Beharren auf alten Posıtiıonentellit mehr. Im übrıgen 1St die SED-Führung recht selbst-
bewußt und Gorbatschow hat Schwierigkeıiten 1m kann letztlich systemschädlich wırken. Parolen W1€e „keine

Experimente” und das penetrante Pochen auf Kontinultäteigenen Land Aufßerdem lıegt auch keineswegs In se1l-
MS Interesse, UT Destabilisierung der DD  z beizutragen. können keıne Autfbruchstimmung bzw 1ne breıtere Ak-

ZEDPTLANZ be] der Bevölkerung bewirken. Größere Leıstun-uch iıhm 1St die esondere geopolıitische Lage der DD  Z
SCNH, mehr Engagement und Eıgenmitiative SOWI1e größereund die daraus resultierende größere Gefährdung des Staatsverbundenheıt sınd VO der Bevölkerung LLUTdortigen Systems ekannt. Darüber hınaus dürfte auch
Warten, WECNN reale Hoffnungen auf Verbesserungentür Gorbatschow die DDR ıne wichtige und unverzicht- 1Dt, WEOENNn Wılle der Regierenden und Elemente e1l-bare Errungenschaft des S1eges 1mM Grofßen Vaterländıi-
NT zukunttsorientierten neuartıgen Politik erkennbarschen Krıeg Hıtler se1ln. sınd. Gegenwärtig durchläuft die DDR iıne Phase der

In der rısten Gesellschaft der DDR sınd die Kirchen, INnS- Stagnatıon, die den Verhältnissen der SowjJetunion wäh-
esondere die einem gesellschattspolitischen Engagement rend der Breschnew-Zeıt (als Reaktion auf die Elemente
ottfen gegenüberstehende evangelische Kirche, off- dCI' Entstalinisierung Chruschtschow) vergleichbar
nungstrager. Nıcht wenıge Reformanhänger, auch WECNN SE Dıi1e Jjetzıge relatıve Stabilıtät auf der Basıs des Ab-
diese nıcht oder kaum kırchlich gebunden sınd, suchen schottens und des sterılen Beharrens auf althergebrachten
das abschirmende ach der Kırchen tür iıhr Wırken. Re- Posiıtionen kann ZUr Getahr für dıe Stabilität VO MOTrSCH

werden.gy10nale Kırchentage und Synoden haben offenbart, da{fß Herbert Prauß


